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L eitli ni e n ps y c h ol o gi s c h e r All g e m ei n bil d u n g 

H a ns -P et e r N olti n g 

We n n  P s y c h ol o gi e  z ur  All g e m ei n bil d u n g  g e h ör e n  u n d  ei n e n  Pl at z  i n 

all g e m ei n bil d e n d e n  S c h ul e n  h a b e n  s oll,  st ellt  si c h  z u n ä c hst  di e  Fr a g e,  w as  u nt er 

All g e m ei n bil d u n g  z u  v er st e h e n  ist.  Ni c ht  w e ni g e  Bil d u n gst h e or eti k er  h a b e n  d a z u 

E nt w ürf e v or g el e gt u n d z u m T eil u nt er s c hi e dli c h e A k z e nt e g es et zt. I c h ori e nti er e mi c h 

hi er  a n  H e y m a n n  ( 1 9 9 7),  w eil  er  e x pli zit  ei n e  Ver bi n d u n g  v o n  all g e m ei n e n A uf g a b e n 

d er  S c h ul e  z u  ei n z el n e n  U nt erri c ht sf ä c h er n  h er st ellt.  Er  fr a gt  als o,  w o v o n  si c h  d er 

U nt erri c ht i n M at h e m ati k,  i n D e ut s c h,  i n Bi ol o gi e et c. l eit e n  l as s e n s ollt e, w e n n er si c h 

als  B eitr a g  z ur  All g e m ei n bil d u n g  v er st e ht.  E b e n  di e s  w är e  a u c h  f ür  d e n  P s y c h ol o gi e -

U nt erri c ht a b z u w ä g e n. 

H e y m a n n  n e n nt  si e b e n  A uf g a b e n  all g e m ei n bil d e n d er  S c h ul e n:  ( 1)  L e b e ns -

v or b er eit u n g, ( 2) Stift u n g k ult ur ell er K o h är e n z, ( 3) Welt ori e nti er u n g, ( 4) A nl eit u n g z u m 

kritis c h e n  Ver n u nft g e br a u c h,  ( 5)  E ntf alt u n g  v o n  Ver a nt w ort u n gs b er eit s c h aft,  ( 6) 

Ei n ü b u n g i n Ver st ä n di g u n g u n d K o o p er ati o n, ( 7) St är k u n g d es S c h ü l er-I c hs. 

Ei ni g e  Zi el e,  i ns b e s o n d er e di e dr ei l et zt e n, l as s e n si c h w o hl w e ni g er d ur c h d e n 

ei g e ntli c h e n  U nt erri c ht  err ei c h e n  als  d ur c h  di e  G est alt u n g  d er  S c h ul e  als  L e b e nsr a u m 

mit  s o zi al e n  I nt er a kti o n e n,  R e g el w er k e n  u n d  Vor bil d er n.  B ei  d er  Fr a g e,  w el c h er 

F a c h u nt erri c ht   w el c h e n  Zi el b er ei c h e n  di e nli c h  s ei n  k a n n,  s c h ei nt  mir  d er  N ut z e n  v o n 

P s y c h ol o gi e -U nt erri c ht g e wiss ni c ht g eri n g er als d er N ut z e n vi el er tr a diti o n ell er F ä c h er. 

M e hr  als  j e d e s  a n d er e  F a c h  l eist et  di e  P s y c h ol o gi e  B eitr ä g e  z ur M e ns c h e n k u n d e  u n d 

p ot e n zi ell  a u c h  z ur  B es c h äfti g u n g  mit  si c h  s el bst,  u n d  v er m utli c h  k a n n  d a h er 

P s y c h ol o gi e -U nt erri c ht   v or  all e m  f ür  di e  Zi el b er ei c h e  L e b e ns v or b er eit u n g,  Ver n u nft-

g e br a u c h, Ver st ä n di g u n g u n d vi ell ei c ht a u c h I c h -St är k u n g f ör d erli c h s ei n. 

U m  di es e  C h a n c e n  w a hr z u n e h m e n,  d a rf  d er  P s y c h ol o gi e-U nt erri c ht  all er di n gs 

ni c ht d e ns el b e n F e hl er m a c h e n wi e vi el e tr a diti o n ell e F ä c h er, di e, z u m al i n d e n h ö h er e n 

Kl a ss e n  d es  G y m n a si u ms,  i hr e  St u n d e n  gr ö ßt e nt eils  mit  h o c h  s p e zi alisi ert e m 

D et ail wis s e n  f üll e n u n d di e o b e n g e n a n nt e n Krit eri e n v o n All g e m ei n bil d u n g  v ölli g  a u s 

d e m Bli c k v erli er e n. 

1 3 9 



 

 

     

 

    

  

 

 

  

  

     

  

  

    

  

    

 

  

 

  
 

   

     

     

  

   

   

 

     

      

  

     

 

   

Welche Folgerungen für die Wahl der Lerninhalte im Psychologie-Unterricht 

könnte man daraus ziehen? Zunächst ist entscheidend, ob man den Lernstoff primär 

vom Wissenschaftsfeld her aufrollt, weil man in eine Wissenschaft einführen will, oder 

primär von einem angenommenen Wissensbedarf und Wissensinteresse der Lernenden. 

Ich plädiere für den zweiten Zugang, den alten didaktischen Grundsatz, die Lernenden 

dort „abzuholen“, wo sie stehen, und daran anzuknüpfen. Im Psychologie-Unterricht ist 

das noch weit wichtiger als etwa in Fächern wie Chemie oder Fremdsprachen. Denn 

während die Lernenden in den meisten Fächern, mit denen sie sich neu beschäftigen, 

mit jeder Lektion dazulernen, müssen sie in Psychologie oftmals auch umlernen. Selbst 

wer über Psychologie als Wissenschaft nichts zu sagen weiß oder nicht einmal den 

Begriff kennt, denkt bereits naiv-psychologisch, bringt subjektive Theorien mit  und 

macht bei diversen Anlässen psychologische Aussagen. 

Denkt man von den Lernenden her, so scheinen mir für ein allgemeinbildendes 

Lernprogramm drei Schwerpunkte besonders bedeutsam: (1) Transferierbare Kenntnisse 

für vielfältige Anlässe im Leben, (2) Reflexion über das Phänomen der Subjektivität 

und damit verbundene Irrtumsneigungen, und (3) Aufklärung über populäre Psycho-

Mythen. 

Erster Schwerpunkt: Transferierbare Kenntnisse für vielfältige 
Anlässe im realen Leben 

Dieser Schwerpunkt zielt auf Kompetenzen für die Urteilsbildung bei Problemen 

und Gesprächsanlässen, mit denen sehr viele Menschen konfrontiert werden, sei es im 

Alltag, sei es in den zahlreichen Berufsfeldern mit intensivem menschlichen Kontakt 

(pädagogische Berufe , Gesundheitsberufe und andere). Der Psychologie-Unterricht 

sollte die Lernenden dazu anleiten, auf praktisch-psychologische Fragen nicht mit 

zufälligen Wissensbrocken oder Ideen zu reagieren, sondern mehr oder minder 

systematisch vorzugehen. Für eine solche Zielsetzung gibt es sicherlich nicht nur ein 

einziges Lernprogramm, doch folgende Komponenten sind auf jeden Fall hilfreich: 

(1) Die Lernenden erwerben ein mentales Modell aus Grundaspekten psychologischen 

Denkens, die sich nahezu universell transferieren lassen (s. Nolting & Paulus 2009). 

Fundamental ist dabei der Tatbestand, dass das Verhalten und Erleben von Menschen 

immer von personalen Faktoren (Temperament, Fähigkeiten usw.) und von 

Kontextfaktoren bestimmt wird. Zu ergänzen ist auf der personalen Seite das Phänomen 

140 



 

 

   

     

      

   

   

    

   

  

        

    
      

 
 

    

  

       

  

    

    

   

   

  

     

 

        

   

   

 

   

     

         

   

    

     

d er E nt wi c kl u n g b z w.  d er  E nt wi c kl u n g sf a kt or e n,  a us  d e n e n  si c h  di e P er s ö nli c h k eit s -

as p e kt e  er kl är e n.  Z u  er g ä n z e n  ist  a uf  d er  S eit e  d es  K o nt e xt es  di e  U nt er s c h ei d u n g  v o n 

sit u ati v e n F a kt or e n  i m  e n g er e n  Si n n e  ( A nf or d er u n g e n,  Art  d er  U m g e b u n g  us w.)  u n d 

i nt er p er s o n al e n B e z ü g e n ( K o m m u ni k ati o n mit …, s o zi al e B e zi e h u n g z u … us w.) . 

Di e s e  Gr u n d a s p e kt e  zi e h e n  si c h  d ur c h  di e  g e s a mt e  P s y c h ol o gi e  hi n d ur c h  u n d 

l a ss e n  si c h  a uf  b eli e bi g e  Er s c h ei n u n gsf or m e n  m e ns c hli c h e n  Ver h alt e ns  tr a nsf eri er e n. 

Z w ar  si n d  i nt er p er s o n al e  As p e kt e  z u w eil e n  irr el e v a nt,  s of er n  es  n ä mli c h  u m 

Ver h alt e ns w eis e n i n „ All ei n -Sit u ati o n e n “  g e ht ( z. B. L es e n o d er G er ät e b e di e n u n g), d o c h 

gr u n ds ät zli c h ist es f ür Ver h alt e ns er kl är u n g e n i m m er n üt zli c h, z u fr a g e n: 

•  I n wi ef er n h at di e s e s V er h alt e n mit d e n p er s o n al e n As p e kt e n, mit d er 
P er s ö nli c h k eit v o n X z u t u n ? 

•  W o u n d w a n n, als o u nt er w el c h e n sit u ati v e n B e di n g u n g e n, tritt d as V er h alt e n 
a uf ? 

•  I n wi ef er n h a n d elt es si c h u m ei n i nt er p er s o n al es G es c h e h e n ? 

A nt w ort e n a uf di es e Fr a g e n er m ö gli c h e n d a n n h ä ufi g a u c h S c hl us sf ol g er u n g e n, 

z u mi n d e st  Ver m ut u n g e n,  z u  d e n  Erl e b nis pr o z ess e n  „ hi nt er “  d e m  fr a gli c h e n Ver h alt e n, 

d. h.  z u G ef ü hl e n, G e d a n k e n u n d M oti v ati o n e n. 

Ei n N e b e n eff e kt: E x pli zit  n a c h ( sit u ati v e n u n d  i nt er p er s o n al e n) K o nt e xtf a kt or e n 

z u  fr a g e n  k a n n  d e m  s o g.  f u n d a m e nt al e n  Attri b uti o nsf e hl er  e nt g e g e n wir k e n,  j e n er 

v er br eit et e n  n ai v -ps y c h ol o gis c h e n  D e n k w eis e,  di e  b ei  d er  Er kl är u n g  m e ns c hli c h e n 

Ver h alt e ns  v orr a n gi g  a uf  di e  P er s o n  s c h a ut  u n d  d e n  K o nt e xt  v er n a c h lä ssi gt  ( R o ss  & 

Nis b ett 1 9 9 1). 

( 2) F ür  j e n e A nl ä ss e,  b ei  d e n e n  ni c ht  n ur  Er kl är u n g e n,  s o n d er n  a u c h  Pr o bl e ml ö s u n g e n 

g es u c ht  w er d e n,  s ollt e n  di e  L er n e n d e n  di e  S c hrittf ol g e  ei n ü b e n: E rst  v er st e h e n,  d a n n 

h a n d el n. N a c h m ei n er Erf a hr u n g fr a g e n L ai e n all z u s c h n ell: Wa s k a n n m a n d a m a c h e n ? 

– st att z u n ä c hst: W o d ur c h e nt st e ht di es es Pr o bl e m ? Di e s e N ei g u n g fi n d et m a n ni c ht n ur 

b ei Elt er n u n d a n d er e n L ai e n, s o n d er n z. B. a u c h b ei L e hr kr äft e n i n S c h ul e n, f ür di e d er 

U m g a n g  mit  ps y c h ol o gis c h e n  Pr o bl e m e n  ei g e ntli c h  z ur  t ä gli c h e n  B er ufs a us ü b u n g 

g e h ö rt. I c h w ei ß a us L e hr erf ort bil d u n g e n, wi e g er n e L e hr kr äft e mit w e ni g e n W ort e n ei n 

Ver h alt e ns pr o bl e m s c hil d er n u n d d a n n fr a g e n: Wa s k a n n d a i c h t u n ? I c h gl a u b e, i c h bi n 

n o c h ni e g efr a gt w or d e n: Wi e k a n n i c h h er a usfi n d e n, w ar u m d as p as si ert ? 

B ei  s ol c h e n  Kl är u n g e n,  o b  i n  d er  S c h ul e  o d er  a n d er s w o,  bi et e n  d a n n  di e 

ü b ertr a g b ar e n  Gr u n d as p e kt e  ei n e n  L eitf a d e n  d af ür, w as z u  er k u n d e n  ist,  u n d  di e s e s 

Er k u n d e n  m uss  vi elf älti g  g e ü bt  w er d e n.  Z u gl ei c h  s ollt e n  di e s e As p e kt e  als  p ot e n zi ell e 
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A ns a tz p u n kt e f ür di e Pr o bl e m b e w älti g u n g v er st a n d e n w er d e n: P er s o n b e z o g e n e A ns ät z e 

l a uf e n m eist a uf Er zi e h u n g, Tr ai ni n g o d er T h er a pi e hi n a u s, als o a uf di e I n d u zi er u n g v o n 

L er n pr o z ess e n,  b eis pi els w eis e  z ur  F ör d er u n g  v o n  s o zi al e n  F erti g k eit e n,  eff e kti v er e n 

L er nst r at e gi e n  o d er  v er b e ss ert er  S el bst k o ntr oll e. I nt er p ers o n al e A ns ät z e  s u c h e n  di e 

L ö s u n g  b eis pi els w eis e  i n  F or m  v o n  P a artr ai ni n g,  S u p er visi o n  ei n er  Gr u p p e,  S c h ul -

kl a ss e n pr oj e kt e n  us w. Sit u ati v e L ö s u n g e n  b est e h e n  b eis pi els w eis e  i m  Ver ä n d er n  v o n 

A nf or d er u n g e n,  Z eit v or g a b e n,  r ä u mli c h e n  B e di n g u n g e n  et c.  o d er  a u c h  i n  d er 

Ei nf ü hr u n g  v o n  „ n u d g es “,  als o  v o n  kl ei n e n  Hi n w eisr ei z e n  u n d  A nr ei z e n,  di e  d as 

Ver h alt e n u n a uff älli g i n di e ri c hti g e Ri c ht u n g „st u ps e n “. 

( 3) Ü b er di e k o g niti v e E b e n e hi n a us s ollt e n a u c h ei ni g e Ve r h a lt e ns m ust e r, di e si c h a uf 

vi elf älti g e  K o nt e xt e  tr a nsf eri er e n  l as s e n,  als  s o zi al e  F erti g k eit e n  ei n g e ü bt  w er d e n.  Z u 

d e n k e n ist b eis pi els w eis e a n p o siti v e s B e kr äfti g e n v o n er w ü ns c ht e m Ver h alt e n u n d g a n z 

b e s o n d er s  a n  g ut e  G es pr ä c hsf ü hr u n g  ( a kti v e s  Z u h ör e n  et c. ),  w o  i m m er  es  u m 

e m oti o n al e  U nt er st üt z u n g,  B er at u n g  o d er  K o nfli ktr e g el u n g  g e ht.  G er a d e  b e z ü gli c h 

i nt er p er s o n al er  K o m m u ni k ati o n  k ö n nt e  di e  P s y c h ol o gi e  et w as  n a c hli ef er n,  w as  d er 

D e ut s c h -U nt erri c ht   v er s ä u mt:  Er  l äs st  g e w ö h nli c h  g a n z  a u ß er A c ht,  d ass  di e  d e ut s c h e 

S pr a c h e  k ei n e s w e gs  n ur  i n  s c hriftli c h e n  F or m at e n  g e br a u c ht  wir d,  s o n d er n  g a n z 

ü b er wi e g e n d m ü n dli c h. 

Di e  s ki z zi ert e n  tr a nsf eri er b ar e n  K e n nt niss e  l eist e n  m.  E.  B eitr ä g e  z u  m e hr er e n 

Bil d u n g s krit eri e n  gl ei c h z eiti g,  i ns b e s o n d er e  z ur  L e b e ns v or b er eit u n g  s o wi e z ur 

Ver st ä n di g u n g  u n d  K o o p er ati o n.  D er  f ol g e n d e  S c h w er p u n kt  zi elt  v orr a n gi g  a uf  d e n 

Zi el b er ei c h, d e n H e y m a n n s o s c h ö n als „ kritis c h e n Ver n u nft g e br a u c h “ b e z ei c h n et. 

Z w eit e r S c h w e r p u n kt: S u bj e kti vit ät u n d I r rt u ms n ei g u n g 

Vi el e  Er ei g nis s e  i m Allt a gsl e b e n  u n d  i m  p olitis c h e n  F el d  f ü hr e n  i m m er  wi e d er 

v or  A u g e n,  d ass  s el bst  ei n e  l a n gj ä hri g e  S c h ul bil d u n g  i n  ei n er  d e m o kr atis c h e n 

G es ells c h aft k ei n es w e gs v or u n z ur ei c h e n d e m Ver n u nft g e br a u c h s c h üt zt. 

D as  Z eit alt er  d er  A uf kl är u n g  h at  di e  M e ns c h e n  er m u nt ert,  S k e psis  g e g e n ü b er 

A ut orit ät e n z u w a hr e n u n d si c h s el bst als m ü n di g e D e n k er z u b etr a c ht e n. A b er wi e w eit 

si n d wir d as ? E s gi bt j e d e nf alls g ut e Gr ü n d e f ür S k e psis a u c h g e g e n ü b er si c h s el bst, u n d 

d er kritis c h e Ver n u nft g e br a u c h w är e s o mit u m d e n s el bst kritis c h e n z u er g ä n z e n. G er a d e 

di e P s y c h ol o gi e k a n n g e n a u di e s w o hl b es s er l eist e n als j e d e s a n d er e F a c h: n ä mli c h ei n e 

Weit erf ü hr u n g  d er  A uf kl är u n g  i n  d er  Weis e,  d as s  si e  t y pis c h e  T ä us c h u n g e n,  Ver z er -
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r u n g e n u n d D e n kf e hl er tr a ns p ar e nt m a c ht, d e n e n all e o d er f a st all e M e ns c h e n erli e g e n. 

K ei n  F a c h  b e s c h äfti gt  si c h  s o  i nt e nsi v  mit  d e m  P h ä n o m e n  d er  S u bj e kti vit ät  u n d  d e n 

d a mit  v er b u n d e n e n  Irrt u ms n ei g u n g e n,  u n d  d a h er  li e gt  hi er  ei n e  all e  M e ns c h e n 

b etr eff e n d e u n d i ns of er n all g e m ei n bil d e n d e T h e m ati k f ür d e n P s y c h ol o gi e -U nt erri c ht. 

Z u  d e n k e n  ist  b eis pi els w eis e  a n  di e  U nt er s u c h u n g e n  v o n  Gi g er e n z er  ( 2 0 0 4)  z u 

s u bj e kti v e n  Risi k o b e w ert u n g e n,  di e  v o n  o bj e kti v e n  T at b est ä n d e n  oft m als  w eit  e ntf er nt 

si n d  u n d  z u  g ef ä hrli c h e n  F e hl e nt s c h ei d u n g e n  v erl eit e n  k ö n n e n.  Z u  d e n k e n  ist  a u c h  a n 

di e  St u di e n  v o n  K a h n e m a n  &  T v er s k y  ( s.  K a h n e m a n n  2 0 1 2),  di e  u nt er  a n d er e m  d a s 

m e ns c hli c h e  U n v er m ö g e n  z u  i nt uiti v e m  st atistis c h e m  D e n k e n  ( Ei ns c h ät z u n g  v o n 

Wa hr s c h ei nli c h k eit e n)  b el e g e n  u n d  ü b er di e s  z ei g e n,  wi e  l ei c ht  di e  Urt eils bil d u n g  v o n 

irr el e v a nt e n  Sti m uli  b e ei nfl u sst  w er d e n,  o h n e  d ass  di e  Urt eil er  di e s  b e m er k e n.  Als 

w eit er e As p e kt e  di es er  T h e m ati k  s ei e n  b e k a n nt e  Sti c h w ört er  wi e  k o g niti v e  Dis s o n a n z, 

Str e b e n n a c h K o nsist e n z, B est äti g u n g sf e hl er us w. g e n a n nt. 

D as  Zi el  d es  P s y c h ol o gi e -U nt erri c ht s  i n  di e s e m  z w eit e n  S c h w er p u n kt k ö n nt e 

m a n z us a m m e nf as s e n d a u c h als B eitr a g z u g ut er S k e psis u ms c hr ei b e n. Wel c h e Eff e kt e 

er  t at s ä c hli c h  er zi el e n  k a n n,  w är e  ei n e  Fr a g e  e m piris c h er  E v al u ati o n e n.  F ür  di e 

U nt erri c ht s pr a xis  ist a b er si c h erli c h v o n I nt er ess e, d ass di e ps y c h ol o gis c h e Lit er at ur z u 

di e s er  T h e m ati k  vi el e  B eis pi el e  mitli ef ert,  di e  si c h  i n  d er  S c h ul e  pr o bl e ml o s  als  kl ei n e 

E x p eri m e nt e n a c hst ell e n l a ss e n. 

D ritt e r S c h w e r p u n kt: A uf kl ä r u n g ü b e r p o p ul ä r e P s y c h o m yt h e n 

Hi er g e ht es s p e zi ell u m ps y c h ol o gis c h e Irrt ü m er, di e vi el e M e ns c h e n, a u c h vi el e 

S c h ü l er/i n n e n,  als  T eil  i hr er  Allt a g s ps y c h ol o gi e  mit bri n g e n.  E s  gi bt  a ns c h ei n e n d  n o c h 

k ei n e  s yst e m atis c h e n  Er h e b u n g e n  z ur  Ver br eit u n g  b esti m mt er  F e hl k o n z e pt e  u nt er 

L ai e n.  D o c h  st ö ßt  m a n  i n  S e mi n ar e n,  i n  Allt a g s g es pr ä c h e n  u n d  v or wis s e ns c h aftli c h e n 

S a c h b ü c h er n  a uf  di v er s e  Irrt ü m er,  di e  si c h  gr o ß er  B eli e bt h eit  erfr e u e n  u n d  d a h er  a u c h 

T h e m a  d er  wiss e ns c h aftli c h e n  Lit er at ur  g e w or d e n  si n d  ( Lili e nf el d  et  al.  2 0 1 0,  N olti n g 

2 0 1 2). Hi er z u f ü nf v er s c hi e d e n arti g e B eis pi el e: 

•  Er w ä h nt w ur d e b er eit s d er f u n d a m e nt al e Attri b uti o nsf e hl er b ei V er h alt e ns -
er kl är u n g e n, di e Ü b er w ert u n g p er s o n al er F a kt or e n b ei V er n a c hl ä ssi g u n g v o n 
K o nt e xtf a kt or e n. Di es e s F e hl k o n z e pt wir d u nt er a n d er e m d ur c h d e n D e ut s c h -
U nt erri c ht v erf esti gt, w e n n d e n L er n e n d e n di e A uf g a b e g e st ellt wir d, a us d e m 
V er h alt e n lit er aris c h er Fi g ur e n P er s ö nli c h k eit s b e s c hr ei b u n g e n a b z ul eit e n o d er 
i h n e n A dj e kti v e f ür C h ar a kt er ei g e ns c h aft e n z u z u or d n e n, w ä hr e n d d as B e s c hr ei-
b e n sit u ati v er u n d i nt er p er s o n al er K o nt e xt as p e kt e e h er u n ü bli c h ist. 
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•  Tr a nsf er - A n n a h m e n: T a us e n d e S c h ül er/i n n e n v er s ä u m e n a u c h h e ut e n o c h d as 
Erl er n e n ei n er z w eit e n m o d er n e n Fr e m ds pr a c h e, i n d e m si e st att d ess e n L at ei n 
w ä hl e n. Si e t u n di e s, w eil si e b z w. i hr e Elt er n Tr a nsf er eff e kt e er w art e n, di e ni e 
ei ntr et e n k ö n n e n: Ei n e S c h ul u n g d es l o gis c h e n D e n k e ns all g e m ei n u n d ei n e 
u n g e w ö h nli c h g ut e Erl ei c ht er u n g b ei m L er n e n w eit er er S pr a c h e n. 

•  J e h ärt er di e B estr af u n g , u ms o b ess er di e v er h alt e ns ä n d er n d e Wir k u n g − di e s ist 
ei n e b eli e bt e V or st ell u n g, di e a us A nl a ss s p e kt a k ul är er V er br e c h e n a u c h i m m er 
wi e d er v o n P oliti k er n b e di e nt wir d. 

•  B ei ei n er D e pr e ssi o n h alt e n es n a c h ei n er U mfr a g e 7 8 Pr o z e nt d er D e ut s c h e n f ür 
ei n e n si n n v oll e n R at, i n d e n Url a u b z u f a hr e n. 

•  S e hr v er br eit et ist a u c h di e A n n a h m e, d ass G es c h wi st er w eit g e h e n d d as s el b e 
G e n o m u n d g a n z g e wiss di es el b e U m w elt h ätt e n. Si e k a n n m ö gli c h er w eis e z u 
ü b erf or d er n d e m Er zi e h u n gs v er h alt e n v o n Elt er n g e g e n ü b er ei n e m Ki n d f ü hr e n, 
d as i hr e v er m ei ntli c h b er e c hti gt e n Er w art u n g e n ni c ht erf üllt. 

Di e  List e  p o p ul är er  Irrt ü m er ist  l a n g  u n d  di e  K orr e kt ur  i n  vi el e n  F äll e n 

si c h erli c h  ni c ht  ei nf a c h.  D e n n  z u  er w art e n  ist,  d ass  di e  n ai v e  P s y c h ol o gi e,  di e  di e 

L er n e n d e n  mit bri n g e n,  ni c ht  s elt e n  Wi d er st a n d  g e g e n  wis s e ns c h aftli c h e  I nf or m ati o n e n 

l eist et.  Wi e  m a n  i h n  a m  b e st e n  ü b er wi n d e n  ka n n,  w är e  si c h erli c h  ei n e  wi c hti g e 

Fr a g est ell u n g f ür F or s c h u n g e n z ur Di d a kti k u n d M et h o di k d es P s y c h ol o gi e -U nt erri c ht s. 
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